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„Sich' Neapel und stirb!
Sieh' Wien und — bleibe leben!"



Der Bettler-Keller.
Dieser ist ein gewöhnlicher Weinkeller, so genannt, well

sichhier alle Abende eine Gesellschaft von Bettlern versammelt,
die sich dann gegenseitig die Erfolge ihrer Beschäftigung er¬
zählen.

Der Wirth. Der Kellner .
Wirth. Ignatz, heut heißt's aufpassen und a

bissel umfchießen. Es is Samstag, da hab'n ma alle-
Weil 'n Keller voll, das weißt d'; also richt' Di! —

Kellner. No, da is nit viel z' richten; Wein-
gattungen hab'n ma nur zwa — der 36er und 24er
rinnt aus an Faßel, und der Gulden- und 48er aus 'n
andern und nacher der heurige Drei-Männer-Wein.

Wirth. Was is denn das für a Dummheit?
Kellner. Gar ka Dummheit, nur Wahrheit;

oder is etwan nit wahr, daß ma bei den Wein 3 Män¬
ner braucht? 2, die an halten und aner, der ihn 'n
Wein eingießt. Und da darf er a fest's Ccavatl um¬
haben, sonst beißt der heurige Löcher durch.

Wirth. Halt's Maul, da kommen schon a par
Slük'ln. (Es kommenein Bettlermit einemWeib und Kind.)

Wirth. Gut'n Abend Herr Hexl.
1 '
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Hexl. Sorvus, Herr Wirth; i bring wieder klan's
Geld, weil s' immer an's brauchen , und mir is z'
schwer. Da is mein Sakel, mein Weib und 's Madl

wer'n a hergeb'n, was s' hab'n. Ruk aus alte Ver-
gelts-Gott-Kraxen.

Weib. Da! heut war ja nix z' krieg'n bei der

Viechkälten. D' Mannsbilder hab'n d' Hand alle in

ihnere Taschen-Caput-Rok eing'wikelt als ob so sich

fürchteten , daß s' ihnen die Nagelwurzen verfro¬

ren und die gnädigen Frauenzimmer erst, bei denen

kriegt man gar ka naket's Fingerspizl z' seg'n; 's is

no a Wunder, daß s' nit d' Nasen a in an sammete-
nen Futteral tragen . Aus 'n Bukt tragt a jede an

Creischpin *) oder Mathiel̂ ), der ihnen vorn über's
Knochengebirg 'nuntsrhängt und über d' Brazerln hab'n

s' an Mufti henken. Wann's nit dann und wann an

soliden Burgergeist einfallet, 's mildthätige Spieltischel

herz'strecken, so müßt ma frei alle Ostern an Haring-
kopf mit Vitriol und Brennöhl fteßen ; und dö krabeln

7 Vierklstund in der Taschen herum , dermal ma in a

fort „Vater Unser" bethen, daß am schon 's tägliche

Brod in d' hohlen Zähn eing'friert, nachsr kommen's
mit an guten Zwarer "*) hervor und woll'n no an

schlechten Kreuzer z'ruk hab'n. Da is mein ganzer

Bettl-Umkehr.
Hexl. No, überstrengt hast di nit mit dem

*) Crischpin. **) Mantille. "**) Ein HMerKreuzer C.M.,



Gelumpel, da is wieder d' Hälfte in's Branntweinhau-
sel spazirt.

Weib. Glaubst, i bin a so a Brantweinkessel
wie Du?

Hexl. Nur kan Dischputirer Madam, mir ken¬

nen uns. Was is denn jetzt mit Dir, Flitscherl ?
Warst Du g'scheidter, als Dein Frau Mutter?

Weib. Plausch nit so geschwollen, heut nix mit'n

betteln , heut hat's g'heißen, wieder amal in d' Schul
geh'n.

Hexl. I bitt Di, mach mir kane G'spaß, Bur-
germasterin von Eipeldau, i bin just ausg'legt dazu.

Weib. Soll etwan 's Madl nix lernen? soll's
dumm bleib'» wie's liebe Vich? Du bist mir a Vater!

Hexl. Du, jetzt drah Di auf d' linke Seiten,
sonst kriegst auf der rechten a g'schwolln's G'sicht. Ler¬
nen — daß ich nit lach — wann's nur 's Geld kennt
und z'sammenzahlen kann, gawis, mehr braucht's nit.
Oder zu was willst es denn erzie'gn? Geh, mach a

Theater-Mamsell aus ihr, waßt a solchem, dö 'n gan¬
zen Tag umahupfn und alle Wochen 7 par Schuch
brauchen , nacher krieg'ns alle Tag an Silberzshner*)
und von den ziegt ihnen der Antenbrenner**) 30 Kreu¬

zer ab, weil er sich einbildt, daß ihre große Zechn brei¬
ter is, als s' sein soll. Schik s' lieber mit Aündhöl-
zeln auf d' steinerne Bruken, das is ihr viel g'sünder .—

') Zu SS Kreuzer W. W. **) Entrepreneur .
1*
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Das war a miserable Wochen, 10 lumpete Gulden

gut's Geld, no ruk'ns aus mit an Banknoten, Herr
Wirth, da hab'n's dafür Kupfergeld . Na, wann's
nit wieder besser wird, da thut's das ane Pflaster auf'n
linken Aug nit, da papp i mir auf's rechte auch an's
und laß mi von so an Bummerl herumführen, wie's
der alte Zappler macht, der verdient sich a Narrngeld.
Da hat ma's: wann ma 'n Wölfen nennt, kommt
der blinde Esel g'rennt; da zappelt der Zappler über d'
Kellerstieg 'n abi.

Zappl. Nazl*)! a Safaladi**) für mein Murl
und an Psiffsechfer*") für mi!

Hexl. Ah, i liesst dem Krepierl an kälbern

Schlägt geben! So a Viech is mir ja in mein ganzen
Leben nit vorkommen , man waß nit, hat er lange oder

kurze Haar und d' Färb muß er aner Erdmaus ab-
g'spitzt haben.

Zappl. Is der versoffene Morgenstern aus'n

kaiserlichen Zeughaus a wieder da? Laß Du mein
Murl geh'n, der verdient mir mehr als a Bub, den i

18 Jahr in d' Schul schik', daß mir'n in neunzehnten
unter d' Soldaten steken, wo i ihm no's Brod kaufen
muß, weil er nix kriegt, als Kommiß-Labeln .

Hexl. Du, Kahlenbergerdörfler , mach mir kane

G'sg'pasi und schimpf nit über d'Soldaten, i war sel¬

ber aner.
*) Ignatz. **) Cervelate-Wurst.
***) Ein halbes Seite! sechsunddrerßi'ger.
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Aappl. No und was für aner! I waß, Du
warst Kadett beim Fuhrwesen und d' Marketanderinn

hat Dr alleweil zum Kreenreiben g'nommen. Freili

hast akommandirt, aber nix als: Hü! Hott! Hüstehö!
und Öh! Weil'st aber da dazu z' dumm warst, so

hab'ns Di hamg'schikt und hab'n Dir an LSiger als

zweites Handzeld aufs Hintertheil mitgeben , weil'st
immer in Gedanken Dein Kameraden sein Kommiß-
Label g'freßen hast. Kumm her, mein Murl, laß Du
dö Pflastertreter nur schimpfen, just mußt jetzt am

Tisch a no supiren. Gelt, Du Pater Großgoschen,
Du führest mi nit 'n ganzen Tag umsonst in der Stadt
und auf der Glaci hemm, u wan i Di dreßiren sollt,
daß D' den Leuten ausweichen und steh'n bleiben sollst

wann a Wagen kommt und andre G'schichten , i glaub,
Du kapierest es nit so g'schwind, wie mein Murl.

Hexl. Willst ein etwan 'naufdischputiren , daß
dö vierhaxete Kothlerchen dö Künsten macht ? Mir
scheint, Du führst 'n Hund , statt der Hund Di und

zehrst 'n mit 'n Schnürt auf d' Seiten oder haltst 'n
fest, wann'st willst. Mi mußt nit für dumm halten ,
wir kennen dö G'spaß. Wann'st a nit soviel siehst,
daß auf 'n Anser von der Stephansuhr a Fliegen 's
Maul aufreißt dö an hohlen Zahn hat, so könnt'st do

kommod allan fortzwazeln , ohne daß Dir Dein G'wak-
ten-Semmelkasten einstoßest. I bin neugierig , was no
erfinden werd'n, um an armen Teufel 'n Bettlkreuzer
von Maul wegz'schnappen ? Nächstens wird sich aner
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von zwa Laus' übec'n Graben und Kohlmark führen
lassen.

Zappt. Schau daß Di unser Herrgok straft ,
wann'st an Blinden ausheanzt*); vergunn mir das

Bissel Schein a nit, was i no hab.
Hext. No, zank'n mir nit; 's is eh nur daß die

Zeit vergeht , Du bist a guter Kerl und i a, und weg'n
den Bissel Leutanschmieren wird's a nit aus sein;
warum woll'n s' a so nix hergeb'n? G'schicht ihnen
recht. I zahr alle Tag an gnädigen Herrn a Portion
Silbergroschen aussa, und 's kost mi gar kan Müh.
Wast den graust vor'n Kupfergeld , d'rum hat er nix
als Silbergröscheln . Freili, is ihm an solchenes Schim¬

mert z' viel für unser an, d'rum gibt er allemal zwaen

nix und der dritte kriegt's. Alle Tag geht er zwamahl
aus, dös waß i schon, wann, da paß i ihm auf und

geh ihm nach und so oft er bei zwa Bettelleuten vor¬

bei is, renn i g'schwind füci und hdhl' mir mein Sil¬

bergroschen. Kurzsichtig is er und i bin kan jung's
Madl, daß er mi erst a Weil' mit 'n Stecher anguket,
und so hang' i anmal mein Mantel um, nacher nimm

ich 'n über'n Arm, 's drittemal hang' ich 'n verkehrt

um; anmal setz i 'n Hut auf d' rechte, nacher auf d'
linke Seiten, anmal druk i mir'n gar ein wie a par-
kettirter Fiaker und so erwisch i mein gnädigen Herrn
nach 'n Noten.

Verspottest.
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Aappl. Mir wär's dö Wochen schlecht gangen,
wan i nit an eigenen G'spaß g'habt hatt! I sitz just
auf der Glaßi und krabl meiner Harfen 's Koderl, da

fangt mein Murl z' krazen an auf mein Wadl, das
thut er allcweil , wann wer nacher kommt; i druk also
an ordentlichen extrafein Seufzer heraus, dö meistens
an Groschen tragen und halt schon 's Brazl a bisset
hin, da nimmt mi aner bein Kopf und sagt schwäbisch:
„Hör man Alter, Du hast 'nen diken*) Schädel."
Jetzt das hat mi verdroßen, i hab glaubt , es fallt was
aus, derweil heißt mi der an Dikschadl. Hör'n Se,
sag i, das kann kan Menschen was angehn, und wan's
Ihnen nit recht is, so mahl'n s' Ihnen an andern .
„Nu, jut, ich will Dir mahlen," sagt der Schwab
wieder. Da is mei letzter Faden Geduld g'rißen und
i bin a grob word'n. Erlaub'» se mir, hab i g'sagt,
wann s' an foppen woll'n, so verschreibt s' ihnen aus
ihnern Landet, aber mir brauchen s' deßwegen kane
Grobheiten z' sagen. Wer gibt denn ihnen an Juden
ab und mir wollen s' was malen , weil i nix siech?
Mir scheint selber, daß die Leut, die was sehn, ihnere
Bilder nit anschauen, weil se sich fürchten , daß se sich
»erschauen, d'rum sekiren se jetzt die Blinden, seLazima -
cher von der Leich! Hört's, da fangt euch der Talepatsch
zu 'n lachen an, sagt, daß i a rechter Wiener war und
macht mir's endlich begreiflich, daß er a akerdanischer **)

') Antik. **) Akademischer.
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Künstler wär', daß er mein Kopf auf d' Leinwand Katzen

will und daß er's mit 'n Juden nit so g'mant hatt '.
Kurz, i bin etliche Mal bei ihm g'sessen, hab mi mah¬

len und nacher brav zahlen lassen und auf d' Letzt hat

er no g'sagt, er will mein Kopf in d' Kunstausstellung

bringen . No, mir is a recht, mein dicker leinwandener

Kops kann schon aufstellt und ausg'hangt wer'n, wann's
nur mein Leib-Plutzer ung'schoren lassen.

Hexl. Als ob's da no was z' scheeren gebet.
Aber schau, jetzt krieg'n mir wieder G'sellschaft, da

kommt der krumpe Seppel und die blazede Nani; wo

hat denn de den Pamperletsch herg'nommen, den's da¬

her schleppt?
Nani. Von aner Hausmeisterin hab i den Pan-

ker z' leihen g'nommen. Wann i allan bettl, so gibt

ja ka Mensch was her, aber so a klan's Möbel is gar

nit übel, das zwikt ma in d' große Zechen, daß 's
schreit, und da werd'» s' glei weichherzig und sahc'n füri .

Seppel. Der Hausmeisterin gebet i meine Kin¬

der a zum Erzieh 'n, weil s" auf ihr Kind soObacht gibt.
Nani. A was, ihr Mann is nit da, und wann

er da is, is er nie z' Haus, sie will sich d' Kur ma¬

chen lassen und lasst sich von Safenlader Kadetten

Schönheiten sagen, die wis a wi, grad übn' ihner

Hauptquartier haben und wann da das Hausmeisterl

dazwischen schreit, so stört das natürlich, und da rs 's
Weib froh, wann's 'n Wechselbalg auf a par Stund

anbringt.
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Hexl. Jetzt war'n wir bald bei 'nander; aber an
fideler Kerl geht mir ab, der Sieben Brünnl-Jecemias,
der war sonst der Erste bei'n Saufen und heut laßt er

st Zeit.
Nani. Er wird si scho no a Weil Zeit lassen —

er braucht jetzt d' Wasserkur und Dunstbader und lo-
girt scho im Badhaus.

Seppl. Der Esel wird si do nit hab'n erwischen

lassen ?
Nani. Na, das nit, aber a guter Freund von

die Bettler hat sich in ihn verliebt , und hat ihm auf
etliche Tag a frei 's Quartier verschafft unter der Erd'
auf Numero Sicher.

Seppl. Ah, da g'hört was dazu.
Nani. Da g'höct gar nix dazu als 2 Spitzbu¬

ben; aner, der deut', und aner, der greift . 'N ganzen
Tag schleichen's ja um de Schwerenothg'frieser; aber i
kenn's scho, und wann st so aner mit'n doppelten
G'schau bliken laßt, so verdrah i mein G'schaft, thu,
als ob i spatzieren ging, und wie er auf mi zukommt,
so greis' i in Sak und schenk ihm an Kreuzer, da

sollt's den Zorn seh'n, 's Wanzengist spritzt ihm ordent¬

lich bei'n Nasenlöchernaussi.
Unterdessen haben sichauch andere Gäste eingesunkenund

die Platze eingenommen.
An einem andern Tische.

Frau Kathl. No, Loren;, was is denn das.
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Se sän ja ganz traun heut, voll! mistantropse -
risch*)?

Lorenz. A, das is ja a Hundsleben für an

Werkelmann, in 10 Häuser gukt ma 'nein und nir¬

gends is was; aus hat gar kanHof, in an is «Schlos¬

ser, der klopft um, daß i zu mein Merkel no a Duzend

türkische Trommeln brauchet, wann mi d' Leut hören

sollten, in andern Häusern kommt einem glei an alter

Brummbär von Hausmaster entgegen , und jaukt an

'naus, und kommt man amal zum Spielen, so rakert

man st a halbe Stund und hat st aus d Leht umsonst

'plagt , wann's nit just aner Jungfrau von Heerd ein¬

fallt, an Groschen aus'n Marksakel fallen z' lassen, und

da muß i für mein miserabel» Musikkasten Steuer a

no zahlen.
Frau Kathl. Dafür san's aber bürgerlicher Bet¬

telmann und können si bei die Dekreter einwurzeln

lassen.
Lorenz. Natücli, da hab i was davon, aSalz-

dösel aus'n Kopf mit 'n blecher'n Plattet auf der Stirn

und an Schießprügel in der Hand, oder is der Frau

Kathl vielleicht um die g'spannte Hosen z' thun?

Frau Kathl. Na ja, Se sän halt nit gut auf-

g'legt, da schaun's Jhnern Kameraden an, der schneidt

lustigere G'sichter.

Misanthrop .
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Frau Resel. Ja, der versteht halt 'n Rummel
und dreht 'n Leuten die Sechserln aufsa, daß a Freud
is. I waß selber nit, wie er's so g'scheidt anpakt .
Erzählen S' uns es da amal, Musst Franz.

Franz. I spiel halt nur auf Ballen.
Lorenz. Da werd'n's di rufen, natürli, weil

Dein Werkt 's einzige is, was ausbrochene Zahn hat.
Franz. Du, nur kan Beleidigung. Bild Dir

nit ein, daß Dein Ton gar so sauber is. Ob Du a

walische Arie aussa drehst, oder ob a alte Fratschlerinn
ohne Zahn' aufn Naschmark schreit: „Fusz'g Aweschgen
um an Groschen !" das kennt ma gar nit von anand!

Frau Kathl. Herr Franz, jetzt wir i bitten ,
kan Anspielecei und kan Stichlung, i hab an schwachen
Magen und starke Hand, was der ane nit vertragt,
das geb'n die andern z'ruck. Darnach können's Ihnen
richten.

Franz. Auf diese Ausbrüche einer Gluthheferl-
Kuraschi kann man nur ein: „Oöh" auslasten in kal¬
ter Verachtung.

Frau Resel. Lieber Franz, lassen S' gut sein,
z'ecst müssen mir mehr trunken hab'n, sonst is nit der

Müh werth, daß wir z' raufen anfangen . Derweil
können's scho no a bisset erzählen, i bin voller g'spann-
tec Neugierigkeit .

Franz. Meintwegen Waffenstillstand , bis i ferti
bin mit meiner Maß, nacher können ma no immer an
alt's Kanonier-Röckl ausstauben .
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Lor. Da werd'n wir a dabei sein. '
Franz. Mir scheint! Also jetzt laßt 's eng sagen.

De Hausmasterinn, von der die Nani dort 'n Pan¬

ierten ausglichen hat, gibt alle Sonntag Ball.
Lor. Daß i nit lach.
Franz. Sag lieber, daß D' nit weinst, wann's

D' mir alleweil dazwischen bellst. A Parthei aus dem

Haus ist verreist und wann die Leut' z'ruckkommen,
ziegen sie Si' glei auf's Land, da hab'n's also der

Hausmeisterinn d' Schlüsseln geben und haben g'sagt,
sie soll dann und wann nachschau'n, no und das thut

s' halt alle Sonntag , nur daß s' no a klane G'sell-
schaft mitbringt von Köchinnen , Stummadeln, Balbie-
rerg'sellen, Hausknecht, Kellner und Bediente; da wird

Bier und Wursteln schnablirt und nach mein' Werkl

tanzt, das tragt mir scho alle Sontag a schön's Geld;
denn a jed's muß was hergeb'n und nit z'weni und

z' trinken muß i a gnug haben, sonst können S' mi

nit haben.
Frau Nani. Aber das Quartier wird a gut's

G'sicht krieg'n.
Franz. Warum denn nit? De blasse Malerei,

de so matt ausschaut , wird durch Tabackrauchen a bissel ,
dunkler. Der Boden, der a so z' glatt g'wichst war,
wird a bissel vertreten , und um die schön' Möbeln is

schad', wann's nit benutzt werd'n.
Lor. Aber nit von Lumpeng'sindel.
Franz. Du, i bin a dabei!
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Lor. A so, da hab i mi g'irrt; i hab' sagen
woll'n von Lumpenbagaschi .

Frau Resel. Musst' Lorenz, menascherier'n 's
Ihnen.

Frau Kathl. Misch Si d' Frau nit 'nein, Sie
geht's gar nix an.

Frau Resel. Mi geht's was an, Buttcn-
schrag'n, mein Franz hat a schwache Brust und darf
nir schreien, da muß i mi annehmen um ihm.

Frau Kathl. Ihr Franz, da hört ma an!
Seit wann seid's denn scho verheirath? Vielleicht
von heiligen Kümmerlings-Tag an, wo d' Schnecken
bellt haben?

Frau Resel. Wer laßt denn fragen? I g'steh
halt, daß er mein Liebhaber is und schenir mi gar nit;
aber an andere, de will heili thun und 'n Leuten 'nauf
binden, daß sie salit is, weil's a Gott verdammter
Akazi is.

Lor. Jetzt hab'n wir viere nimmer weit in's
Raufenthal; aber wan d' Frau glaubt , daß sie der Frau
Kathl etwan was aufbringen kann, da muß d' Frau
früher aufstehn und z'erst auf's Rathhaus gehn und
frag'n, wieviel Uhr als is!

Frau Resel. Da frag i nit lang, und am aller¬
wenigsten so an abdankten mathematischen Mönscher-
Schleker, Da sag i, aus hat's g'schlagen (indem sie ihm
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einen Schlag gibt) und wenn's no nit g'nug ist, so laß

i mein' Uhr schlagen und repetiren .
Ignatz. Werd't's bald still sein, oder i schmeiß

euch alle bei der Thür 'aussi!

Franz. Das hat 'n Weinverschlimmerer g'ra-
then. Se, wann Se das thun, und werfen uns viere

über d' Kellerstieg 'n 'aufi, so verzeih i Jhnen's daß

'n Wirth seine Wasserfaßeln a biffl ein' Wein '«ein¬

schütten. . , .
( Es fangen alle viere zu lachenan.)

An einem dritten Tisch sitztder Wirth bei einem alten Bür¬

gersmann, der einen kleinenBuben neben sichhat.
Wirth. Also Se sein schon Großvater, Herr

Göd; das hab' i ja gar nit g'wußt, daß Jhnere Frau

Tochter schon so große Kinder hat. No und was macht

denn der Kleine, geht er denn schon in d' Schul', Herr

Prellschuß?
Prellsch. Das glaub'i. Es kost alle Monath

2 Gulden Schein, aber dafür lernt er halt a was.
Was glaub 'n S' denn, er hat die erste Elast ' gar auf

Verlangen wiederholen müssen.
Wirth. Herr G'vatter, da irren's ihnen , wenn

aner zwa Jahr in aner Elast' sitzen bleibt, das is nur

a Zeichen, daß er nix kan.
Bub. Das is nit wahr; da müßt unser Herr

Lehrer am wenigsten kennen von uns allen , denn der

sitzt schon 14 Jahr in der Elast'.
Prellsch. Na, na Herr Wirth, i sag Jhnen 's,
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der Bub waß jetzt schon mehr, als mir zwa. Geh'
Hansi , sag 'n Herrn Göden, wieviel Stern am Him¬
mel sein?

Bub. 17869.
Prellsch . No, jetzt geh der G'vatter nur 'naus

und zahl' er's, so wird er si glei überzeug'». Und

folgen thut er auf's Wort, letzthin hat er an großen

Verdruß g'habt deßwegen. Er geht mit seiner Mutter
aus d' Seilerstatt, so begegnet ihnen sein Lehrer. Er
zeigt 'n seiner Mutter und sie sagt glei zu ihm: „So
geh hin, küß ihm d' Hand und sag, „„guten Morgen,""
du Patsch — und er geht richti hin, küßt ihm d' Hand
und sagt, guten Morgen du Patsch .

Wirth. Ah, dos is a gut's Kind.
Prellsch . Aber dort drüben sieh i ja lauter be¬

kannte G'stchter; ja richti, 'n letzten Sonntag Nach¬

mittag war an's nach 'n andern bettln bei uns oben.
Wirth. Ah, so is das 'n G'vattern angangen ,

was g'red't hab'n.
Prellsch . Was hab'n's denn g'red't?
Wirth. No, wie scho d' meisten da war'n, is

aner kummen mit an G'schra und hat ihnen glei er¬

zählt , daß er da daneben bei an Posamentierer war
und nacher hat er glei mein Kellner g'ruft und g'sagk:
Natzl , 's erste Seitl, und äs dreht's eng ausi und
hvhlt 's eng a 5 Kreuzer von den einmagarirten Kalbs¬

kopf, thut's nur recht heili und heult 's a bissel, das hat
2
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er gern, aber wascht 's eng früher 's Maul aus, daß 's
nit noch Wein stinkt 's!

PreUsch. No, wart, du Glumpel, ös könnt's
passen, bis 's wieder was kriegt's von mir.

Wirth. Ja, so machen sie 's immer, aner agt
'n andern, wo er 's meiste kriegt, oder wo 's gern und

alleweil was hergeb'n und dort geh'n nacher die andern

a hin. Aber jetzt werd'n's schon lusti. Jetzt werd'n

glei die Wunder angehn in mein Keller.
(Beim ersten Lisch.)

Hexl. Alleweil kreuzfidel! Fisat, der Bettlsack

soll leben!
Zappler. Und mein Murl daneben!
Seppl. Herrgott's-six Dirndl blau's Doner-

wetter schlag ein in sieben bucklete Laterstök-anglahnte
Musketier -Mützen mit Essigkren und Safaladi-Thor!
mir scheint, i wir lusti ! Jetzt kann 's angehn! Du,
Bastardl von aner Kanonierinn und an Werkelmann,
laß was aus wir wollen tanzen.

Lor. Ah mein! Der will an neuchen Tanz auf¬

bringen , an Kruken-Galopp wo der Äff voran tanzt ,
der Haarbeutl hintendrein und der b'soffene Esel in der

Mitten. Maßt, an Trauerwalzer wir i dir spielen,
da kannst dabei deine Frostbeulen anschaun, g'spaßiger

Lazarus !
Zappl. Geht's, laßt's das Bu-Mandl geh'n,

der bild si ein, er is mehr, als mir, weil er hat dür-
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sen 14 Jahr an Bummerkefsel in's Hintere Lochet

schau'n. Kommt's zu mir, i spiet eng auf meiner

Harpstn an auf.
Seppl. Ah, in so aner G'sellschaft kann unser

aner nimmer bleiben, wo 's so nobel geben wird, da
geh i jetzt in's Casino auf 'n Mehlmark, da bilden st
d' Leut weniger ein. Aber du Kanonieringer Bumbum
geh mir aus 'n Weg, sonst spielt mein Kruken 'n lan¬

gen Puff auf dein Heu-Magazin-Dach!
Seppl. (geht drohend über die Kellerstiege hinauf,

eine Krücke wirst er weg und die andere schwingt er wie einen
Stock über seinemKopfe).

Wirth (zu Prellschuß). No, was hab i g'sagt ?
Do schau der G'vatter, was mein Wein für Wunder
wirkt ; die Krumben geh'n kerzengrad 'naus.

Prellsch. Und b'soffen.
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Die Spazierfahrt Mit dem
Aeifelwagen.

Es ist Sonntag Nachmittag. — Vor der Mariahilfer -
Liniesteheneine Menge von Zeiselwagen, derenKutscher immer¬

fort schreien: „Kommen s'her! Zwa Groschen nach Hietzing!
Glci werd 'n mar fortfahrt!" Ein preußischerund ein böhmi¬
scherHandwerksgeselle gehen zu einem der Kutscher.

Preuße. Hör' man Junge, willst du mir fahren
nach dem schönen Bronnen?

Kutscher. I bitt' ihnen, thun's nit so dick!

Schönbrunn haßc's.
Preuße. Du! Willst Du mich etwan was

anne haben ? Du?
Kutscher. Na, weg'n Ihnen wird ma nacher

nix anhab'n. G'wiß wal Se 's sän mit der porzella¬

nenen Pfeifen! Schad' daß heut kan roth kanafastenes

AmprölH mitbracht haben, denn wann's zum regnen

anfangen thut, nacher rinnt Ihnen glei d' blaue Soß
von g'sarbten Kaputerl .

Böhme. Alle zankte nit! Mi woll'n me fahr 'n
) Parapluievon rothem Wollcnzeug.
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i und Kameradl meiniges gutes auf Schönbrunn, woll'n
me steigen auf Klarinett*), woll'n me anschaun wilde

Vich und Wasser, was thute springen hochmächtiges,
spritzen auf G'stcht und wann me hab'n seg'n alles,
woll'n me fahr'n auf Bräuhäusel Hütteldorfene .

Kutscher. Ah, wann Se anfangen, sächsener
Jüngling, da klärt sich alles auf. Fünf Groschen
zahlt a jeder, und fahr'n thu'n ma, wann der Wagen
voll is.

Böhme. Alle, da geh'n me bei Fuß, wann me
nit finden Wagerl wohlfeilere. So viel verlangte nit
amal herrschaftliche Kutscher mit bordicte Hut.

Kutscher. Eng wird heut aner wohlfeiler füh¬
ren, da könnt's lang paffen, oder fragt's eng morgen
in der Früh wieder an bei mir, vielleicht bin i nacher
besser aufg'legt. Und was der Hans Klachel da will
mit sein Herrschaftskutscher ; wann amal aner an bor-
dirten Hut aufhat, führt er eng nit amal mehr bei der

Hand aus der Lini 'naus. Und wo hat denn, wann
ma g'scheidt reden wollen, so a goldg'wirkt's Stall-
g'ftieß so a Zcugl, wie i? 'S ganze Wagerl hangt
in Federn, daß 's nit stoßen thut und de Pfecdln,
junge ung'rische Renner, die so muthig sän, daß i s'
allweil halten muß.

Schusterbub (der sich auf dem hintersten Sitz
im Wagen breit gemacht hat). Ja, das is wahr; er

') Glorie».
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halt's scho, so lang als i in Wagen sitz, sonst war'n

s' umg'fallen .
Kutscher. Du, Stiefel-Wixirungs-Kandidat,

halt's Pech-Bassin fest zu; so an dummen Buben

kann eh nit amal no recht tramen*), als ob er auf
der Welt war!

Bub. I hab 'zahlt, wie an anderer , und bin

also 'n Herrn sein Herr, und wann i mi kapuzir**),
so muß der Herr mi ganz allan aus Schönbrunn füh¬

ren, und jetztunder justament***): AUo Marsch aus's
Bockbretl und danist) g'sahr'n, i will's haben! Ver¬

steht der Herr?
Kutscher. Bub! Wann i vergiß, daß Du a

Bub bist, so kannst nur glei Reu und Ladstst) er¬

wecken! Aber i will mi nit herabwürdigen und aus

mir heraustreten.
Bub. A na, das müßen's net thun! 'S war'

Schad ' um die Eselshaut.
Kutscher (will auf dm Buben los, da komm: ein

Bürger auf ihn zu).
Bürger. Js no Platz?

Kutscher. No, ja, 's thut's mit g'nauer Noth;
auf wieviel Personen?

Bürger. Aus viere — nach Hütteldorf.
Kutscher. Wan's über Schönbrunn sahr'n und

dort warten woll'n — fünf Groschen d' Person .
*) Träumen. **) Kaprizir. ***) Jetzt zum Trotz,
st) Weg oder fort gefahren. stst) Leid.
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Bürger. Gut, so hol i meine Leut', sie steh'»
nur dort bei'n Linischranken. (Er kommt gleich wieder
zurückmit einer sehr dickenFrau, vier ziemlichgroßen Kindern,
und 5 Hunden.)

Kutscher. Se, wo fahr'n denn die andern zwa
Drittel ?

Bürger. Halt Di nit auf! Die zwa Bub'n neh¬
men ma auf d' Schoß , und die zwa Mädeln nehmen
die Hund.

Kutscher. Und wer nimmt denn 's G'wicht
von alle Stückeln z'samm? Denn mein Wagerl is
z' schwach, das seufzt schon dein ersten Tritt von der
diken Madam.
(Es kommen noch 2 Köchinnen, die sich gleich hinaussetzen;

ihnen steigendie beidenGesellennach.)
Kutscher. No, so zahl'n's no zwa Platz für die

großem, von die kleinern Viecher will i eh nix sagem
B'finnen's Ihnen nit so lang, Madam, und zwicken's
de par Groschen auffa, der Herr und d' klan' machen
eh scho so a begehrlich's G'sichterl nach'n Hüttldorfer
Bier. Kraxeln's aufsi, so geht's los.

(Die Bürgergesellschast gibt nach und nimmt Platz.)
Als schon der Kutscher fortfahren will, schreit noch ein

Jude: Halt! Kutscher halt!
Kutscher. No, was gibt's denn no?
Jude. Ich will ach mitfahr'n.
Kutscher. 'S is kan Platz mehr!
Jude. Ich setz mich zum Herrn Kutscher. 'N

Puntl nehm' ich zwischen die Füß'.
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Kutscher. Nur g'schwind, g'schwind, d' Roß

woll'n scho fort, i kann's nimmer erhalten, sie steh'n
schon z' lang. Zs alles in der Ordnung? Also hü!
Geh' Schimmel (die Pferde gehen nicht von der Stelle ).
Seh'n's de Kaprizen? Jetzt sän s' schon verdrüßli ,
und kommen 'n ganzen Tag nimmer in guten Humor,
das is aber immer , wan so lang dischputict wird dein

Einsteigen . Schimmert, so geh, sei gut schau 's
sän ja lauter honette Leut das d' fuhrst . Bräunl,
mach du 'n G'scheidtern und gib nach, du warst ja

immer a Roß von Ehrg'fühl so schäm' di heut ah a

bisset. Hü! Aber, i bitt di, Schimmel. Sandas
a paar wilde Pferd.

Schusterbub. Ja, das is wahr, schön san's
nit und halten derf's der Herr a fest, sonst fal¬

lend um.
Kutscher. Sie müssen si g'rad von was scheu¬

chen - (er steigt ab). N° freili: da hat aner a Taback-
rohrl verloren und den G'ruch kann mein Schimmel

ewig nit vertragen . So, das steck'n ma in Sack und

jetzt geh'n ma, komm Schimmel! (er führt das Pferd

beim Gebiß.)
Preuße. Du, hör' man, der Braun' ist ja ein

Krummbein?
Kutscher . Was Ihnen nit no einfallt, seh'n's

denn nit, daß der Erdboden ungleich is? Da kommt

er halt immer mit an Fuß in d' Gruben.
Preuße. Deß wird och 'ne schöne Spazierfahrt
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werden thun. (Zu einer Köchinn) Nur holde Nachbar¬

lichstenkönnen mir entschädigen. Jett, Bruder Böhme ,
wir können man zufrieden sind mit uns'rer Placicung?

Böhme. Jungfer Köchinn hatte mich schon 'sagt,
daß hab'n se nix von Begleitung.

Preuße. Wenn Sie angenehmstens erlauben ,
wollen wir man Ihre Ritter sind.

Böhme. Aber Geld hab'n Se bei Jhnige ?
Preuße. Böhme, arretire Dir jede schmutzige

Gesinnung und merke Dich, was die weiße Damse *)
sagt:

Gastfreundschaft ist uns Pflicht,
Aber zahlen lassen mir uns nischt nichts.

Erste Köchinn (zu ihrer Freundinn). Aber i bitt
Dich, wie der Herr schön declaricen kann.

Preuße. Det is mein Stolz. Ich gehe aber

och jenug oft in des Theater zur Burg und lese nichts
als Jedichtungen. Wie schöne sacht zum Exempel
Schiller's Fritze:

Auch ichward in Arkadichen gebärt!
Erste Köchinn. Ah, hör'ns aus, das is ja nit

schön, das is ja völli zwadeuterisch.
Preuße. Aber det is nur de Muße in unaus-

jefüllten Stunden. Mein Jeist neicht sich aberst mehres
zum Ernst des Politischen .

Schusterbub. Jetzt red't er gar verkehrt und sagt,
er gibt si ab mit'n Polirtischen anstatt mit'n Tischpolir 'n.
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Bürger (auf dem vordem Sitz). Se, da sän Se
mein Mann, und wan's Ihnen recht is, so bleib n ma

heut alle bei 'nand; denn wann i politistren kann, da

bin i in mein sieb'nten Himmel .
Preuße. Herr Meester , det kann jeschehen.
Bürger. Mir is nur lad, daß i die Zeitungen

nit selber lesen kann, aber meine Augen sän z' schwach,
i hab scho als Kind mit zwa Monathen nit lesen

können.
Preuße. Det bedauere ich mir man sehr. Bei

mich ist deß der größte Unterhalt.
Bürger. No jetzt lasten 'S Ihnen nur sagen,

was i erfahren hab'; denn Sie müssen wissen, i kvrres-
pondir überall selber hin. Erst gestern hab i an sehr

interessanten Brief kriegt von — J-sas, wo war denn

der her — Geh, Frau, waßt Du nit, wo i 'n letzten

Bries herkriegt hab?
Frau. No, von Glaserer Master den 's D' an

neuchen Auslagkasten machen sollst.
Bürger. Na, mit Dir is nix, das waß i schon

lang.
Frau. Hör' auf; als ob 's mit Dir was war.
Kleiner Bub. Na, der Herr Vater is nix nutz.
Bürger. Du Nigl, wo hast denn das g'lernt?
Bub. D' Frau Mutter hat's letzthin bei der

Nacht g'sagt.
Bürger. Was d' Frau Mutter bei der Nacht

dischkurirt, is a nit immer wahr.
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Schusterbub. Kinder und Narren reden die

Wahrheit.
Bürger. Laff'n wir uns nit irr' machen.

Hab'n S' schon g'hört, was vor 8 Tagen in China
g'scheh'n is?

Zweiter Bub. An Ochs is auskommen!
Siehst 'n Carl?

Bürger. Die Juden hab'n a Revolution an-
g'fangen und der chinesischeKaiser is verwund't word'n.

Erster Bub. Der Suldl*) hat ihm 'n Schwaf
ausg'rissen. Da rennt er jetzt und das G'schra**).

Bürger. Werd'n die Buben nit d' Goschen

halten? Daß i Ihnen also weiter sag'; die G'schicht
is glei Rom bericht' word'n und der jüdische G'sandte
hat augenblicklich die Stadt verlassen müssen. Wo er

hin is, weiß man noch nit g'wiß.
' Ein Mädl. Jn's Brauhaus von Hüttldorf,

gelt'n's Mutter? I g'fceu mi schon.
Preuße. Deß is 'ne interessanthaste Jeschichte,

aber det werden Sie noch nicht wissen, Herr Meester,
wie der Fürst von Mamelukien deß Vorrücken von
feindlicher Reiterei sich man verhindert?

Bürger. Na, no?
Preuße. Die Perde haben een Scheusal vor

Fuchsleber , (deß is 'ne neue Erfindung) und dadcum
hat der Mamelukaner eene Million Zentner Fuchslebec

) Ein Fleischhauerhund. *) Geschrei.
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anjekooft , zu Pulver zerstoßen lassen und vor seene

Gränze jestreut ; so kann die Cavallerie nich 'nübec.
Böhme. Alle, das is e mich neuches von solich

ene Scheißsal von Vacallerie .
Bürger. Aber wer gibt st denn mit'n Fuch¬

sen ab?
Erste Köchinn. Willst Du?
Zweite Köchinn. Aber jetzt nit aus'n Zeisel-

wag'n.
Erste Köchinn. Wo denn?
Zweite Köchinn. No, wart bis ma in Bräu-

haus sein.
Erste Köchinn. Ah geh, gib's jetzt her.
Zweite Köchinn. Wan's schon sein muß. I

gib 's 'n Böhmen und Du druckst es 'n Preußen in
d' Hand. (Sie nimmt Kolatschen *) aus ihrem Ridicüle und

beidewarten auch den Gesellen auf.)
Böhme. Ah! Sän Se solchenes scharmantes

Madl? Aber hab'n Se nit kleinere, is e mi ja

zu groß.
Zweite Köchinn. Schenieren 's Ihnen nit, 's

wird's schon thun.
Erste Köchinn. No, Se werd'n's do anehmen?
Preuße. Bei Dir steht 'mal nichts wieder.

(Alle viere essen.)
Frau. Wal's just von Juden reden; in unsern

) Ein beliebtesGebäck, meistens mit Zwetschkengefüllt.
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Haus' is aner g'storben, ah das war a schofle*) Leich';
oh mein, da muß ma so a Christenleich anschaun, das
is halt ganz was anders, de Pracht und de schöne

Musik , mit an Wort, 's is a völlige Freud.
Jude (auf dem vordersten Platze). Do hab'n Se

aach recht, mei gute Frau; iach selber saeh lieber zehn
christliche Leichen, als an anzige jüdische.

Preuße. Hör'n S' man; da war ich vergan -
g'nen Mittewoche in Romeo und Juliche, da is 'n
Stelle, de is rein jöktlich, wie sie 's Madgen begraben
thun, da exalterict sich Romeo und sacht in höchster
Extasje —

Schusterbub. (singt) In mein Syrup-Hcferl
War a Frauen-Käferl,I hab 's aussa g'nommenund schlek's ab —
Vor aner solchenJausen
Könnt' am heut no grausen,'S war kan Frauenkäferl, 's war a Schwab.

(Puff! ein furchtbarer Stoß, daß Eines auf das Andere
fällt — puff, nocheiner — der Sitz, auf dem derBürger mit
seiner Frau sitztund die zwei Buben, reißt ab, die Frau flucht,
die Kinder schreien, die Hunde heulen und bellendurcheinander;
die Gesellen wollen den Andern aufhelfen — puff, ein dritter
Stoß, sie stoßen mit den Köpfen zusammen, der Jude schreit:
„Halt, meinPuntl!" Der Kutscher schlägt immer d'rauf los
in die Pferde hinein, welcheauf ein Mal in die Wuth gekommen
zu sein scheinen und über Stock und Stein galoppiren; die
Köchinnen rufen: „Zu Hilf, zu Hilf!" Schustcrbub singt:

*) Aermlich.



30

„ Rupfen burdj’ö ßcben i)tn ,
„ Smmcr mit beitcrm ©inn,
„ ® a $ nur ift ^ odjgeminn. "

Gnblid ) fommt ber SBagen gu einer ®rube, macht nod) einen
fürc^ terlid ^en StucE unb bleibt bann jtecEen ; bie $pferbe, mit
© cbweij? bebecEt , bleiben plofclicb ftetjen ; bet Äutfd̂ er fliegt
auf ber einen © eite » on feinem SSret binab , beraube auf ber
anbern .)

9) reuj ? e. 2)efj mar ja , mie ’n orfantfdjcc © turnt.
55 ob me . Titte *cb wrturn .Kotatfcben met'j

© ebufierbub , © ein ’S rubig, beiS fdfjort g
’funben.

SSütger . 3 majj nit, b «b i no a .ftreuj ober nit ?
Stau . £ u bajt mi no , ba$ i $ g

’nug ; aber meine
armen 23iecberln , be mat’n in grofer © ’fabr. © d)au
9Jettl, ob ’n SD̂ uri unb 55uri nip g

’
fcbeb

’n i $ , unb i©u,
£ ini , oifitir ’n SERamef , ’n unb ’n £ omi .

Sftetti .
’9l Sfturi mu{j ma$ g

’
fcbeb

’n fein in
Äopf.

Stau , © tei gib ’n ber ! SBarum benn ?
üftetti . feb

’n ’ö , Butter , mann ma ’n bei’n
£ ) brmafcbeln beutelt, fo fcbret

't er.
Stau . Sßart , bumme ©an$ , i mir ’S bei Dir

probir’n , ob i©u nit greift . 3 bin a mie g
’rdbert

unb meine © cbenfeln fein ganj gerfebunben.
SSobme (jurÄedjinn) . 2fuf folid; ene mujj icb

83ujjel geben.
3meite Äocbinn , © ’mijj meil’S fo Tifyt geben

bab ’n auf mein Äolatfcben ? 2fuf 3bncn fann ma ft
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fcfyon oerlaffen , i glaub’ © ie ^attert ’ö no fo feff, berweil
aecn5ifd)£’6 auf unb 5fta ber © cbußerbub.

© djufterbub . Sroft ’
ft b ’ Jungfer , bet mit t$

ja gut aufg’boben .
Ä beb tun . Jungfer? 0cbaut ’ä ben Sausbuben

an , tuet gibt benn Sir a Jungfer ab ? ^üt Si bin i
fd)o lang fein’ Jungfer. Sie jungen £eut ’

, bie ju mei=
nec «£>errfd)aft fommen, wiffen

’ö afrat *) alle unb t^un
mit baS a ritt an ; a Sebet fagt SKamfell Ä6d)inn,
unb auf ’n jkifelwagen mujj am **) fo a ©djimpf
g

’
fcbeb

’n (ffe weint).
9) ceujje , Mademoiselle ! non pleurez fu ! * **)

(srtj? e Äbcbinn. !£Öa$ ? ©e teben gar wdlftfcb ?
P̂reufje . Jess , Muladi !

Srjte Äocfyinn . ©e fan ja a £ eufel$mann.
(Unterbcflen tft ba§ gubrraerf nrieber in @ tanb gefegt wor:

ben unb bewegt fidj nun tangfam fort ; ba$ eine 5>ferb binft

febr ftarE .)
Äutfcf) er. 3 mocf>£ wiffen , ob an anb ’rct 2t'm'=

wagen a fo g
’fcbwinb fortfommt , bat flat fanet fotcbe

Kenner . 2Cber jegt muffend a flane Grrbolung haben .

© cfyujlerbub . 2fber bie Gebern , in benen ba$

3eugl benfen foll, muffen oon an ©tofwogel fein *, benn

wann ba$ a fo fortgebt, fo bücf ’n wir un $ alle in © ct?5n=

brunn um a neuere Sumplf) unb £eber umfebaun .

*) ©enau. * *) ©inem . ***) Ne pleurezvous .
t ) 2unge ,



Erste Köchinn. Des is aber a wahr; i waß

scho lang nimmer, hab' i no ane oder nit.
Böhme. Alle sich ich schon Bruken mit Mering-

fräule *).
Zweite Köchinn. Denen hatten's aber a a

Mieder anzieh'n können. Pfui Teufel ! Wann i a so

herumging, das G'schra!
Kutscher. Öh, Schimmel! Fürcht' di nit, es

bleibt scho a so, da wird ausg'stiegen und wart i, aber

bleib'n S' nit z' lang aus.
(Allesteigen ab und gehen zusammen in den Garten.)
Frau. Jetzt, Mädeln, nehmt's a jede zwa Hund

unters Umhangtüchelund i nimm 'nTomi . (ZumManne):
Du, pass' auf d' Buben aus.

Preuße (zurKöchinn). Mache mir selig und gio

mich Deenen Arm.
Böhme (zurandern ). Gib mich auch Armselig¬

keit Deinige .
Schusterbub. (geht voran singend und pfeifend).
Aude (geht gleich mit seinen Waaren in's Traitcur -

zimmer, sie zu verhandeln).
Schusterbub. Da sän ma, was thun mal

Bürger. Schau'ns ma uns amal 'n Spring--
brunn an, nacher geh'n ma zu die Viecher und auf

d' Letzt auf's Gloriett.
Böhme. Da freu ich mich auf Aussichten ;

*) Meersräulcin, welchezur Zierde der Brückenköpfedienen.
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denn bin ich großes Liebhaber von hoches Bergl, wo

schaut me dann hinunter in Preguzi*).
Preuße. „Uf den Bergen is de Freiheit!" sacht

eener, aberst ich weeß nich, was für eener.
Erster Bub. Der Staberlwachter**)! Mutter,

thut er am nix?
Frau. Wan'st kan Blümel oder kan Ast «brichst,

so thut er nix, aber wan'st Di nit gut aufführst, so

stekt er Di in Sak und wirf Di in d' Wien.
Zweiter Bub. Aber wie ma 's letzte Mal her¬

aus! war'n, hab i mir an herunterg'rissen und es is
mir nix g'scheh'n.

Bürger. An anders mal laß das steh'n; denn

wann i 's sich, so reiß i Dir 'n weg und schlag Dir 'n
um's Maul. Sieh'st von mir so was, und i bin do

größer als Du, aber i trau mi nit.
Schusterbub (singt). Es thut's halt nimmer mehr,

Es thut's halt nimmer mehr.
Bürger. Jetzt schaut's Kinder die schön' Sta¬

tuen an, die wir ich euch exspliziren, wan's wollt's.
Secht 's der da is der Apull, der hat zu seiner Bedie¬

nung die zwölf Musen .
Frau. Der dürft mi nit als Weib haben.
Bürger. Er verlangt st 's eh nit, brauchst Di

nit z' strapazier '». Das is der Gott von der Musik
und macht die Sonn' und die Dichter , auf die gibt er

*) Urecffice. **) Localnahme der Burgwache.
3
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a Obacht. De da is die Gscheres *), das is die Göttin

von die Erdapfeln und von Kohlrabi**), und de da,
das is die Göttin von Grünzeug, aber wie s' heißt,
fallt mir nit ein, der da —

Frau. I bitt Di, alter Heid, sei stad mitDeine

Götter, Du kön'st no d' Kinder verderben mit Deine

Explizirungen.
Erster Bub. Das is jetzt scho z' spat.
Frau. Was is z' spat?
Erster Bub. Der Carl hat wollen Balling

werfen ***).
Bürger. Wact's bis 'naus kommt's in Brau¬

hausgarten, dakönnt'summagjatench), soviel 's wollt's.
Böhme^ Alle geh'n me jetzt in Papperlee -sch)?

Preuße. Bruder Böhme nimm Dir doch 'ne

Scham, im janzen Zarten is ja keene Pappel-Alleeche.
Böhme. Das is e mich alles ans, ob se sän

Pappecl oder Kastani , wann is nur Bamerle grünes .
Preuße. LiebesLieschen, weeßt Du was?

Komm zu mich in's jrünc Heu.
Erste Köchin. Wer hat denn Ihnen g'sagt, daß

i List haß?
Preuße. Deß is die Simphatie gleichjestimmter

Seelen.
Zweite Köchin (zum Böhmen). No und Se,

g'spüren Se nix Simpatrisches?

*) Ceres. **) Kohlrüben. ***) Ball spielen,
ch) Herumspringen. Ist) Pappel-Allee.
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Böhme. Alle spür ich setz gar nix, bin ich noch

ganz hin von Stoßen voriges unsinniges in Wagen.
Zweite Köchin. Gehn's, schamen's Ihnen,

wan S' von a par so lausige Stöß schon hin sän; was
soll denn i sagen?

Netti. Der Elephant, der Elephant!
Bürger. Mach nur nit gar a so a G'schra

d'rüber! Was is denn mehr ? Zs halt a Viech, wie

an Anders.
Frau. Jetzt kommt ja alle Augenblick aner mit

aner Menagerie her, da gibt's gar dressirte Elephanten .
Netti. Mutter ? Was machen denn de?

Preuße. Een Haufen um den andern , deß is

heut 'ne Volle, 's nimmt jar keen Ende nich.
Schusterbub. Ah, das is der Bar.
Preuße . Lust il s'olova*).
Böhme. Aber hörst De nit, und siehst Ds nit,

is e ja nit Löv**), is e ja Bar.
Bürger. No, jetzt habt's eng d' Viecher an-

g'schaut, jetzt geh'n ma auf d' Aussicht ; 's is zwar a

bisset trüb, aber 's wird nit viel machen.
Frau. Ah, i hab kane Schneid , mir scheint gar, i

hab schon a Tropfen g'spürt — no freili fangt 's zum

regnen an.

') Er steht auf. **) böwe.
3
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Bürger. Mädeln, nehmts die Klader 'nauf und

die Tucheln über d' Hüt und schaut's zum Lausen.
Böhme. Alle verfluchtes Wetter, hab i ganz

neuche Hut, wird e mich hin im Regen.
Schusterbub. Ich leich Ihnen mein Kappel,

wann S' wollen.
Böhme. Ah, Du bist e gutes Buberle.
Schusterbub. No, geb'ns her Ihnern Hut, so,

und Se setzen mein Kappel auf, i hab ah an großen

Kopf, da thut's es prächtig . (Der Böhme setztdie Kappe
auf und der Schusterlnch den neuen Seidenhut des Böhmen.)
So hab'n ma tauscht.

Frau. Du kriegst mi bald wieder zu so aner

Landparthie, das g'schiecht am ja voll! mit Fleiß, daß

am 's schönste G'wand z' Grund geh'n muß. Da dank

i davor, i bin nit Dein Narr, oder was bildst Dir
denn a so ein, daß i mir alles g'fallen laß? Was

glaubst denn, wer i bin?

Schusterbub (singt) An alt'sFaß,
Wann's regn't, is 's naß,
Wann's schneit, is 's weiß,
Wann d' Sunn scheint, is 's heiß.

Bürger. I bittDi , Frau, mach mi nit no ver-
drüßlicher, i kauf Dir halt in Gott's Nahm' an ander's
Klad, wann das hin is.

Frau. No, Zeit war's, 's kommt eh bald mein

Nahmenstag, und i hab no nie von Dir was kriegt.
Bürger. So? I hätt' Dir zu kan Geburts-



37

tag, zu kan Nahmenstag und zu kan Neuchen Jahr,
nie was 'geben?

Frau. Na, i könnt' nix sagen.
Bürger. No, so kann i Dir jetzt a nix geben;

wer wird denn was abschaffen, was amal eing'führt is.
Frau. O Schmuzian! Scham Di vor'n Leuten,

wann's Di hör'n, die müssen an schön Begriff kriegen,
wer mir sein.

Ein Bub. Uns're Röffer , dort steh'n s' schon,
i kenn's und 'n Wagen a und 'n Kutscher.

Köchin. Sän ma froh, daß ma da sein. Aber
der Regen halt nit an, wir fahren do weiter.

Bürger. Ach freili, jetzt is an Teufel. Von
auswandi sein ma schon naß, jetzt müss'n ma schaun,
daß ma's von inwendig a werd'n.

Kutscher. I hatt' eh scho prächtige Fuhren ha¬
ben können, hat mir woll'n a gnädiger Herr zwa Gul¬
den geben in d' Stadt eini, weil ihm lad war, umsein
eigenen Wagen , den hat er woll'n allan 'nein schiken
und er war mit mir g'fahren. Aber i hab g'sagt, i hab
schon c. Fuhr. Punktum.

Böhme. Sans me jetz unter Dach, alle wir ich
wieder nehmen Hut meiniges , und gib ich zuruk Kap-
pel. Aber is e ja Hut ganz naß, was haste denn macht,
Bub dumme?

Schusterbub. I hab 'n halt aufg'habt, daß er
a naß is wuc'n, da kann ja i nix davor.

Böhme. Warum haste denn nache nummen?
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Schusterbub. I hab 'glaubt, Se woll'n nit,
daß er auf Jhnern Kopf naß wird, und da hab i Ihnen
halt den G'fall'n than, und hab mein Schadl drunter

g'stekt.
Jude (kommt nachgelaufen). Jach, fahr aach wie¬

der mit.
Kutscher. Di hab i just rufen wollen; Du bist

mir abgang 'n mit Deine stinkenden Waaren in Pinkel*)
da drin.

Jude. Was fallt'n Herrn ein? Mein Waaren

stinken nix, iach stink!
Kutscher. Ach so! Was hast denn eigentlich da

drinn in Dein leinwandern Auslagkasten?
Jude. Wan mer de Gesellschaft vielleicht was

abkaafen will, iach hab schene Waar; für die Frauens-
leut Halstücher, für die Herrn Schnopftüchel, aach

Pfeifen und Röhrln mit scheene Quasten, Zigarota-
schen**), Tabaksbeutl, Brieftaschen , Hemmatknöpfeln ,
Pomade, riechede Sachen, Rosenwasser, Seifen, Bact¬

wichs, und an Oehl, wo de Haar davon wachsen —
's Anschaun kost' nix, iach gib's wohlfeil. In ganz

Wien bekommen Se 's nicht so gut. Js alles echte

Waar', ich bekomm's aus London und Paris und de

allerhöchsten Herrschaften kaufen von mir; de schönsten

Damen lassen sich von mir bedienen und de ganzen

Osfaziere sein auf Du mit mir. Schaun's es an, ich

*) Pack mit Waaren. **) Cigarren -Futteral .
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bitt Ihnen, 's wird Ihnen nicht reuen, Sie wer'n sa¬

gen, der David is a honetter Kerl und er hat a rare
Waar.

Schusterbub. Waß D', a so a Haarwachset 's
Oehl kanst mir geben um zwa Groschen, auf mein Alle¬

lag Pelzl is scho kan Haar mehr, das wir i mir ein¬

schmiern damit.
Preuße (zur Köchin). Mädgen mit der jswinen -

den Miene, willst Du vielleecht eenen Jeruchen?
Köchin. Deß brauch' i nit, i nimm mir von

meiner gnädigen Frau ihrer Tulinette an PatschUlrich*),
wann i just will und mit'n Rvsenöhl dürften S' mir
kommen bei meine schwachen Nerven, i fallet um wie

a Stuk Viech und strecket alle Viere aus.
Kutscher. Und wanst D' es a herzeigst, werd'n

ma erst nix ordentlich's z'seh'n krieg'n, so pak lieber wie¬

der z'samm und schau, daß D' es in Hüttldorf anbringst .
Jude. Haßt das schmutzige Leut.
Bürger. Aber hörst, a bissel antreiben kannst

Deine Pferd; denn mir woll'n nicht über Nacht blei¬
ben iw Brauhaus.

Kutscher. Ah, lassen Se das gut sein, a klan's
Trappet is beste, da kommt ma am weitesten.

Bürger. War das a scho a Trapp, da fahr'n
nacher uns're Miliweiber in Galopp .

Schusterbub. Lassen's das geh'n Herr Master ,
*) Sie nimmt von der Toilette Baccioli (den modernstenGe¬

ruch in Wien).
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er kann ja d' Pferd nit prügeln, sonst wekt er's auf
und sie schlafen so gut; es träumt ihnen nur was von

an Bräuhaus in Hüttldorf. Aber was woll'n ma denn,
mir fahren ja erst zwa Stund und jetzt sän ma schon
in Baumgacten.

Preuße. Hier in diesemBaumgarten
Will ichof meinem Liebchenwarten.

Böhme. Ah, das iße schenes, was kenn' ich,
kommte, glaub' ich vor in Johanna Dalk, Jungfer
von Allesans, hab ich lesen ganze Stuk, aber iße dum,
daß sagte aner zu andere Ritter, halt's Maul du Ka¬

chel*). Aber sonst fällte mich das und nache Prinz von

Tandelmark **) is auch schöne Stuk, aber liebstes is e

mich Lumpacivagabundus.
Bürger. Das is er selber.
Frau. Wer?
Bürger. Der Carl hat woll'n, i soll ihm 'n

Jvdl***) von Hüttldorf zeig'n.
Preuße. Hör' man, Gutscher , werden wir vom

Jodl nichts nich zu befürchten haben ?
Kutscher. Wan's 'n nit zachst ) anreden , daß

er nit erschrikt, so thut er nix.
Ein Mädl. Wie die Mustst) neb'n 'n Wagen

Hertraben.
*) Johanna d'Lrc, Jungfrau von Orleans , worin Dunois

sagt: „Schweig'Du Chatel."
**) Hamlet, Prinz von Dänemark. **") Stier.
st) Jäh.
stst) Kühe und Ochsenwerden von den Kindern so genannt.
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Schusterbub (singt). Einst zog ichan meiner Brü-
der Seite,

Damals zählte ichkaum fünfzehn Jahr.
Kutscher. Also, was is, jetzt sän ma halt do

gut ankommen , jetzt hab'n ma höchstens no a halbe
Stund , vorsichti muß ma fahr'n, nix übereil '», da

g'schieht a nix. (Kaum hat er das gesagt, so bricht ein hin¬
teres Rad, auf der Seite, wo die dickeFrau sitzt. Sie bücktsich
neugierig hinaus, um zu sehen, was geschehenist, die Kinder
desgleichen. Als nun auch die beidenGesellensichauf dieseSeite
drängen, schlägtder Wagen ganz um.)

Erste Köchin. MeinHaub'n. Sie is ganz neu.
Zweite Köchin. Wer reißt mi denn bei der

meinigen? So zieh'n 's nit so an, es thut ja weh;
auf d' Letzt zerreiß'n S' es und i hab nur de anzige.

Frau. Das is mir no abgang'n, daß ma um-
g'worf'n werd'n von den Haupthallunken, 's Klad is
schon beim Teufel. Und i glaub , i hab' mir 'n Fuß a
auskegelt.

Böhme. Kaput meiniges hängte mich in Koth-
laken.

Bürger. Meiner war a in Koth. Der is jetzt
ganz steif, und steht voll,.

Frau. GottseiDank! Jbinfroh, wannnucwie-
der amal alles in de Höh' is, das and're sind't si scho.

(Sie steigennachund nach über denWagen heraus und un¬
tersuchenund reinigen sichwechselseitig.)

Zweite Köchin. I hab' a Quetschung in gan¬
zen Körper, hast Du a ane, Lisel?
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Erste Köchin. No und was für ane, daß i gar
nit geh'n kann.

Preuße. Deß war so 'ne Last. Verdammtes

Mißjeschike! So uf der nakten Erde jeworfen zu sind,
Spitzbube, deß vergeß ich Dich ninderst niemals nich.

Jude. Meine Waar, de sän zerbrökelt; auf tau¬

send Trümmer sän se, der Herr muß mir zahlen hun¬

dert Gulden Münze .
Kutscher. Ja, hundert Watschen aufs Aug,

laß Di zahl'n von de neugierigenG'frieser, de glei was

seh'n woll'n, wann was kracht. Na, mein Leben is

mir das no nit g'scheh'n, da möcht aner glei nüchtern

bleiben sein Lebtag.
Schusterbub (singt). Da wird mir glei angst und

bang,
Es dauert jetztnimmermehr lang.

Bürger. Dank'n ma nur Gott, daß kan was

g'scheh'n is.
Frau. No i glaub's. Wie leicht hätt' können

mein Buri erdrukt werd'n, der is ganz unten g'legen.
Bürger. Du kennst nix, als Hund' und Hund !

I glaub um mi oder um Deine Kinder hast' kan so a

G'schra g'macht, als wie um das Verrekerl. Aber

wann's Du amal stirbst, da wird der Teufel wissen,
was er z' thun hat mit Dir, Du Hundsmutter.

Erster Bub. Da hängt er's nacher bei'n Füßen

auf und schneid't ihr 'n Bauch von anander , wan er's
ag'stochen hat.
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Bürger. Was plauscht denn der Bub?
Bub. D' Kathi hat mi g'sragt , wie 's der

Fleischselcher daneben macht, wann er a Sau absticht.
Frau. Da is jetzt Zeit dazu? Putzt's eng lieber ab.
Bürger. Was fang'n ma denn jetzt an? Z' Fuß

nach Hüttldorf gehn? Da is nit z' traun; denn da
kummt schon wieder so a dalkete Wasserwolken und wird
uns glei wieder einwaken *). Das is schon amal a ver-
transchter**) Tag.

Kutscher. I muß nach Bamgarten z'ruk und
schau'n, daß i mein Fuhrwerkwieder z'sammfliken kann,
nacher werde ma erst seh'n, was z' machen is.

Bürger. Wann ma nacher weiter fahren woll'n,
kämmen ma just z'recht, daß ma 'n Nachtwachter an
guten Abend geben.

Frau. Jetzt hab'n ma auf der ganzen verzwikten
Fahrt von nix andern g'redt, als von Hüttldorf, und
jetzt kommen ma gar nit 'naus? Ah, das is nit übel.
Aber so geht's alleweil, wovon ma am meisten red't,
das g'schieht nit, und auf was ma si am meisten freut,
da wird nix d'raus.

ErstesMadl. Jetzt krieg'n ma kan Bier.
Erster Bub. Und kane Rostbrateln.
Zweiter Bub. Und kane Radi ***).
Zweites Madl. Und kan Musi hör'n

ma a nit.

alle viere
weinen.

*) Einwässern. **) Verlorner.
***) Rettich.
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Bürger. Macht's mi nit sucht!, sonst kriegt's Fisch.
Preuße (zur Köchin). Det iß mich alle eene, wenn

ich nur bei Dich bin, deß ersetzt mir een doppeltes Un-
jemach.

Böhme (zurandern.) Wann ich anschau Jnnrige,'
so vergiß ich a alles Ung'machte.

Erste Köchin. Es stillen scho wieder großmach-
tige Tropfen . Ni, no, jetzt sangt's schön zu'n gießen an.

Zweite Köchin. Das is a Wolkenbruch .
Böhme. Alle mein Gott, glaub' i gar, reg'nte

Platz.
Bürger. Schau ma nur, daß ma nach Penzing ,

derweil der Viechkutscher sein famos' Wagecl in Ord¬

nung bringt, nacher holt er uns dort ab und führt uns

z' Haus. So hab i 's ausg'macht mit ihm.
Frau. Wann Du schon was ausmachst , da hab

i schon g'sreßen bis auf 'n Kaffee, da is d' Soß schon

ferti. Wie können ma denn in den Guß nach Penzing
kommen. Sän ma froh, daß ma das Hütherhausel er¬

wischt hab'n. I bin scho durch und durch naß.
Böhme. Manichmal is e Häusel nit schlecht

solchem.
Schusterbub (fingt). Wir wandelten durch Wasser¬

flächen.
Preuße. O jöttlicher Rossini ! Woran mahnst

Du mir?
Erste Köchin. Werd'n ma da a so piken blei¬

ben in den hölzern' Verschlagl ? Ah, das is a Freud.
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Zweite Köchin. Und der Zug. Ich krieg mor¬
gen an schön' Schematismus*).

Bub. Geh, Carl, spiel 'ma Lezerl; Madl'n
spiclt's a mit (zumSchustcrbuben) Magst a mit thun?

Schusterbub. Meintweg'n. Thu'n ma alle
fünse mit einander.

Jude. Und zu handeln gibt's aach nix da. Haßt
das a Malör mit Unglük vermengelirt !

Bürger. Da kommt ja schon unser Kutscher;
so sän ma glei erlöst.

Erste Köchin. Ich bitt Di, schau Dir 'n Kut¬
scher an, der hat an unsinnigen Rausch.

Kutscher. ;̂s das a Sauwetter. I hab an
Zorn in mir, daß i nimmer waß, is Tag oder Nacht.
Wann i nit mein Gall versoffen hätt', ! hatt' mi müßen'n Trunk ergeb'n. Jetzt schau'n's, daß weiter kom¬
men. I kann nimmer warten. I glaub, mein Schim¬
mel hat st oh scho verkühlt , weil er unterwegs a paar¬
mal an Krampsungen g'litten hat. Das Roß darf
halt kam naßen Füß krieg'n. So, jetzt fahr'n ma
wieder. Ho! laß dir nur Zeit Schimmel, 's is nit
preßant , und dir is eh nit gut. Völli blaß is das arme
Viech. No, stolpern mußt nit, das i a Schand, geh
schön g'rad, 's ja nit weit bis zu der Lini, nacher setz'n
ma unser Bagage ab und fahren glei z' Haus, da spen-
dir i dir a halberl Wein und i friß a bißel an Haber.

') Rheumatismus.
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Preuße . Erkennst Du jetzt erst Deenen Werth?
Köchin. O, i bitt' Ihnen, i bin wirkli gar nix

werth. .
Jude. Wär' aach nix zu verhandeln ber den

Wetter. Gar kan Gewinn hätt' ma, nit amal 'sFuhr-
lohn könnt' ma bezahlen.

Böhme. Alle, was glauben Se, mit mir war'
nix anzufangen?

Zweite Köchin. Anfangen, no ja; aber wie

hört die G'schicht auf?
Frau. Mit 4 Kinder, das is ja a Spektakel; so

fahr i in mein Leben nimmer aus's Land.
Bürger. No, und was is denn schreckliches

g'scheh'n?
Schusterbub (singt). Auf der Simmeringer Had*)

Hat's an Schneider verwaaht ;
G'schicht 'n Schneider schonrecht,
Warum naht er so schlecht.

Kutscher. So, da liegt 's Vich. Stehst auf?

Wart i wir di kizeln.
Bürger. Untersteh' Di, Hallunk und prugsl

das arme Vich, wal's a so nimmer weiter kann. Ra-
ker 's ganz z'samm, die Baner steh'n ihm a so naus,
daß ma an seine Rippen an Hut aufhenken könnt'.
Laß geh'n, sag i, wir geh'n lieber z' Fuß nach Pen-
zing, so weit is eh nimmer und dort werd'n ma a

Haide von Simmering.
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G'leg'nheit finden in d' Stadt eini. Aber an anders
mal wir i mi a um was befsecs umschau'n, wann i
auf's Land will.

Frau. I glaubet ah, muß ma in den Koth z'
Fuß tratschen , das is ja rein aus. Und jetzt fahr'n
ma und geh'n ma fünf Stund herum und hob'n no
nix g'essen und trunken ; das is ja unerhört .

Erste Köchin. I hab a Galt in mir, na i
kann s gar nit sag'n, i bin zu gar nix aufg'legt. Was
is denn das, da is ja Musi drinn und tanzt wird a,
ah da muß man 'nein; gelt'n 's Mußi Preuß, Se
geh'n a mit?

Preuße. Arm in Arm mit Dich zum Weltjs -
richt, Arm in Arm mit Dich zur Hölle.

Die Kinder. Herr Vater, Frau Mutter! Da
geh'n ma eini! Zu der Musi!

Böhme. Aber mit Anzug unfrige werd'n me
ausschaun gutes.

Bürger. Ah, wegen de paar Kothspritzer, das
schenict an Wiener nit. Naß sein ma word'n, a bißel
g ärgert hab n ma uns, umg'wocsen sein ma word'n,
aber deßweg'n lass'n ma uns kan grau's Haar wachsen.
Alleweil kreuzfidel, heißt's dein Wiener . Und vor sechse
in der früh wird nit z' Haus 'gangen, daß D' es
weißt, Weib.

Frau. No und d' Kinder?
Bürger. De tragen ma nacher.
Frau. Meintwegen, mir is a recht.
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Preuße. Da drum noch immer keene Feend-
schaft nich.

Köchin. Wir g'sreu'n uns nur auf's Tanzen.
Und wie schön und noble als da zugeht.

Böhme. Alle wir ich ach Tanzerl machen.
Jude. Da kann ma doch was verhandeln .
Bürger. Kellner! Bachhendeln her und an guten

Wem, de G'sellschaft tractir i.

Schusterbub. Alloh! Hast es nit g'sehn und

sichst es nit a! (singt) 'S is nur an Kaiserstadt, 's nur an
Wien!

Der Wiener G'wölb-Wachter.
Es ist Abend. — Ein ärmliches Zimmer. -

Der Wachter und seine Köchin.
Wachter (brummend). Jetzt haßt s wieder auf d

Ras' *) in alle Gassen herum und a jed's G'schloß un¬

tersuchen, ob 's g'sund is, ob 's nit etwan an Krämpf '
oder Zukungen leid't, wann just aner tüchtig d'ran 'zo¬

gen hat. Verkehrte Welt, dein Tag schlafen und bei

der Nacht spazieren geh'n. Na, wann i amal a Land

regier , da müssen mir die Kaufleut ' alle bei der Nacht

die G'wolber offen haben und bei'n Tag zusperren, daß

*) Auf die Reise.
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i doch bei der Nacht schlafen kann, bei'n Tag will ich
nacher schon die G'wölb-Wachter-Charge versehen. Und
auf a solche Art muß ma sich ja offenbar aufreiben ;
kaum daß i mi erholt hab' von nix thun, haßt 's scho
wieder faullenzen . Jetzt bin i noch nit ausg'rast' von
Schlafen, so nimm i scho wieder mein Prügel unter'»
Arm und trag 'n a bißel spatzier'n, und wann ma uns
«Weil so unterhalten haben, so lahnen*) ma uns an
Ekstein an und schneiden G'sichter, bis uns das wieder
verdrießt. Fceili gibt's immer a klane Zerstreuung; denn
ohne Abentheur geht's selten aus. Aber wann i nur
dadavon was hatt'. Und was das schon schön's is,
daß ma bei der Nacht sein Quartier verlassen muß;
wann i nit no mein Leni hatt', die mir Obacht gibt,
auf die i mi verlassen kann und die mit Allen mögli¬
chen für mi sorgt, i war' a ganz verlass 'nec Mann.
Leni!

Leni. Was woll'n S' denn?
Wachter. No, waßt denn nit, daß i fort muß?

Mein Uniform mußt mir geben und meine Waffen .
Leni. Aber schau'n S', daß Ihnen Niemand

das Gold von Caput herunterreißt , was «mal d'rauf
g'wesen sein könnt'.

Wachter. Schimpf nit, i hab' mix 'n ganz neu
kauft auf 'n Tandelmark **) und für an Degen is freilr
der Prügel a biffel z' Lik, aber dafür bricht er a nit so-

Lehnenwir uns an. '*) Trödelmarkt.
4
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bald; denn wan ma jetzt sieh't, was für Degen tragen ,
so möcht' ma sich frei verwundern, wo s' de langen
Stciknadeln herg'nommen haben. So, jetzt gib mir no

a Büßet, Leni, das is der Segen zu mein g'sahrvollen

Gang. Aber verwünschen möcht' i scho das Hotten¬
tottenleben .

Lenk. Das hab'n S' ja früher g'wußt, warum

sän S' denn nix g'scheidter's word'n?

Wachter . Bm i etwan nix g'scheidt's? Schaut's
daher! Und wie könnt l denn an anders G'schäft über¬

nehmen ? Aus das hat mi mein Vater abg'rjcht', weil

er selbst dabei war, d'rum hat er mir's selber g'lernt .
Leni. No, da muß si ja Jhner Vater gut g'stan-

den sein, weil er Ihnen bei'n G'schäft g'lassen hat.
Wachter . Dazumal war halt a an andere Zeit;

was hat am nur 's neue Jahr tragen . Aber jetzt schafft

si a jeder an Entbindungswisch*) an, und wann ma

nacher kommt gratulir'n, so deuten s' nur auf die Thür,
wo s' 'n hinpikt haben und nacher is gut. Ah, da

kunnt' ja aner glei d' Sonn' aus 'n Bcud ausg strichen

freßen. Jetzt haßt 's aber abfahren, gelt Leni, Du gibst

recht Obacht , laßt mir kan Menschen herein , bleibst

schön in Dein Betterl —
Leni. Jetzt was plauschen S' da langweilg 's

z'samm; is Ihnen scho amal was g'stohl 'n word'n von

*) Enthcbungskarte.
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fremden Leuten, derweil i bei Ihnen bin, oder hab'n
S' schon g'hört, daß i mir an Liebhaber kommen laß?

Wachter . No, i waß ja, daß D' mir treu bist.
So g'hüt Di Gott, mein liebe Lern.

(Auf der Gasse.)
Wachter . Ah, heut is a schöne Nacht , Heller

Mondschein ; das is do no gut, wann's nit regn't. WaK
is denn das, was liegt denn da auf der Erd'? Is kan
Mensch da? Kan Seel. D' Hausthür sän a scho zu —
heb'n ma 's amal auf. A fein's Papier, zubunden—
da will i wetten , daß aner seiner Schön' hat wollen a
Ehateau*) machen und hat die ganze G'schicht verloc'n
— 's greift sich ganz weich an — wan i g'wiß wußt',,
daß mi kan Mensch sehet, so machet i 's auf. Ah,
kek, 's ja Niemand nit da, aber i möcht' nur wissen,
was da auf einmal so kucioseiet*") riecht — laß ma
das geh'n und bleib'n ma bei unsern Fund, i bin amal
zu neugierig und de Freud', de i hab, daß 'ma glei in
Ansang so a Glük passirt heut, also her damit — so —
offen is — o pfui Teufel — Himmel Word Sakel
Zuker, verfluchter Schnipfer, Saumagen, (er wirft es weg)
so was kann nur mir g'scheh'n, is das gerecht? i frag;
pfui, das i a Schweinstall. (Im ersten Stock des nächsten.
Hauses hört man ein Fenster klirrend zumachen unter lautem
Gelächter.) Ah, da is der liebe Kerl oben? O mein,
wan i nur den jetzt kascholiren könnt' mit mein Prügl,

*) Cadcau. **) Seltsam.
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das wäre Wollust , da gäbet i sieben Jahr in Zucht¬
haus dafür , aber weh den Buben, wan sein Pariken
amal unter meine Hand' kommt, dann dürf er nur
glei a neuche b'stellen, denn i wir nit viel überlassen.
Aber so bleibt de G'schicht nit, i wir nit der anzige Esel
sein, der aufsitzt, nur her mit 'n Pünkerl, so, das wird
schön z'sammbunden, kommt morgen in an Schachterl ,
wird versiegelt, und den jungen Herrn in ersten Stok
da oben auf der klan Post g'schikt, denn so a G'schwuf
muß nit glauben , daß er an Wiener umsonst d'ran
kriegen kann. So — jetzt leg'n ma 's derweil daher
in's Winkerl, da stallt 's kan Menschen auf, bis r

z' Haus geh, nachec nimm i '-s mit. Aber aufheben
thu i in mein Leben nix mehr, das waß i, nit a mal
mehr an Dukaten; denn i hab an entschieden's Un¬

glück. I denk no allewal d'ran, wie i in d' Kunst¬
reiterei gangen bin und bei der Kassa an Dukaten
g'funden hab. Wie i mi tummelt hab mit'n auf¬
heben und glei 'n andern Tag in d' Wechselstuben
und ganz keck g'fragt: Se, was kost' denn an Du¬
katen? Da sagt a so anseitets Krüppelg'spiel mit
anec Stimm' als wie an alt's Wallachen-Weibl:
„4 Gulden 38 Kreuzer" und schaut mi an dabei als
wie a Kuh an neuch's Stadtthor. Und wie i füra
ruk mit-mein' Goldfüchsen *) und will'n g'wechselter
haben, gibt mir der verwunschene Berggeist nur

*) Wie ichden Dukaten herausnehme.
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4 fl. 30 kr. und sagt, wann ma an Dukaten verkauft ,
muß ma 8 kr. dabei verlier '«. Hab i das in mein
Leben g'sehn? Muß i armer Teuft no 8 kr. verlier»!
Aber dofür därf i jetzt Dukaten aus der Erd liegen

sehn, i heb nit an auf; was soll denn i an Verlust
erleiden ? Um 8 kr. krieg i a Seitl Wein. — Jetzt
schaut's daher, was da wieder für a Spitzbüberei
g'schiehc. Da leut' scho aner zum zweiten Mal an
und wan der Hausmaster aussakommt , versteckt er si.
Wart, di werd' ma erwischen. Jetzt leut' er just zum
dritten Mal — Wart, Spitzbub — da laust er schon.

(Die Hausmeistcrinn hat indessen langsam das Thor ge¬
räuschlos aufgemacht, sieht den Gewölbwächter mit dem Rücken

gegen dasselbestehen und packt ihn fest.)
Hausmeisterinn. Hab i Di, Hallunk, gott-

vecbothner ? Wo thu i Di denn jetzt hin. Du Lausbu?
Laß Di nur amal anschaun — ah, das is merkwür¬

dig, schaut's den alten Ding überanand an, macht der

no G'spaß, ah da könnt an Kanarivogl d' Hüner -
augen-Schwindsucht krieg'n, wan ma so was sieht,
gibst Du a no kan Fried? Du, Du g'hörest ja scho

lang aus d' Ofenbank mit'n Rosenkranz in d' Hand,
anstatt daß D' ehrliche Leut' aus 'n Schlaf aufweckst,
blacher Rubensechtec, Wurstkessel aufg'loffener . Schaut
der nit aus, wie an pensionirtec Blasbalg und thut no

so dick, no, Du hast es nothwendi, aber, i sag Dir's,
komm' mir no amal zu mein Thor, so reiß i Dir
Deine patschetcn Glazer aus, mit de 's D' jetzt so
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dumm in Welt einigaffst , als ob 's D' nit wußt',
ob 's D' a Madl oder a Bu bist — an alter Gim¬

pel bist, daß D' es maßt, i hab Dkr's g'sagt, merk

Dir's und geh z' Haus schlafen auf Dein Eselohr-
wafchel. (Sie macht das Thor wieder zu.)

Wachter . Ah, is wirkli schad, daß s' scho auf-
g'hört hat, die Fra Rosenmund oder eigentlich Bren¬

nesselgoschen, ob am denn so a Drach zu'n Wort
kommen lasset, nit mögli , das geht in an Aug, prr!
No, mein Leni, zankt a dann und wann, aber der ihr
Stimm' is no a Silberglöckl gegen der Brummdurl.
I g'freu mi halt scho wieder z' Haus auf mein Leni;
i waß, i bin an alter Dalk, aber i kann nix davor,
's Madl macht mi selber so verrückt, warum is s' so
verliebt in mi? Sie sagt mic's ja 'n ganzen Tag vor,
daß s' ohne meiner nit leben könnt'! No, davor hat
s' aber a Quartier, 's Essen, die Klader und alles von

mir, was a Madl dann und wann gern hat und gnug
hat's ah damit, aber sie is mir a treu, da bin über¬

zeugt davon , — Was g'schieht denn da hinter'»
Springbrunn ? Das is so a kurios' G'rausch . No,
meintwegen , mi geht's nix an; aber a bissel an Lärm
könnt' ma machen — aha, jetzt sän s' erschrocken, —
was is denn das? das Weibsbild sieht ja völli meiner
Leni gleich? Ganz das nämliche Klad, de Hauben —

ah Dummheit, da bin i sicher, i glaub' da könnt' eher

i an Untreu begehen; de gute Sau schlaft jetzt so gut
in ihrem Bett', i glaub' nit amal, daß ihr was Unrechts
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träumt. — No, da geht's wieder zu — Herr-Gott
da wird g'raft und g'schlagen d'rinn, wan nur d' Fen¬

sterladen nit zu war'n, daß ma a bisset was sehet,
aber — das Spektakel is zu arg (er klopft an die Fenster¬

laden) He! was g'schieht denn da d'rinn, wann i fragen

darf, werd't's an Ruh geben?

Ein Weib (macht den Fensterladen auf). Wem

geht's was an? Mein Mann hat mi prügelt, wan's
der Herr scho wissen will — und da verbieth i mir
jede Einmischung , mein Mann is Herr im Haus und

kann thun, was er will, glaub i und wann er mi
prügelt, so is sein freier Willen und es g'schicht zu
sein Vergnügen, und i siech nit ein, warum ihn der

Herr in seiner Unterhaltung stören will; so, jetzt waß
der Herr und jetzt bitt i mir an Ruh aus.

Wächter . No, das is a die erste, die st an
Ehr' d'raus macht und sich an Fleck d'cauf einbild't,
daß s' ihr Mann prügelt; i glaub', de kranket st, wann
ihn aner abwehret. Na, so dürst' i meiner Leni nit
kommen, de geht's ganze Jahr nit ohne lange Nagel
herum, und wann ja an der Gusto kommet zu an klan

Stock-G'spiel, uih, da wurden d' Kraperln kurios

in Bewegung g'setzt. — In den Wirthshaus geht's
a no toll zu, da müssen wenigstens zwa Duzed B'sof-
fene d'rinn sein, oe, da kommt no aner dazu, aber der

laßt st nur glei von an Bedienten führen; ja so a
Livree Klachel war dann und wann nit übel, wann
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am der weiße Wein auf an Seiten zieht und der rothe

auf d' andere. Aha, jetzt kommt er daher.
Der Herr (zum Bedienten). Wieviel Uhr is

denn?
Bedienter. Just hat's bei Sankt Stephan elfe

g'schlagen, a Gnaden.
Der Herr. Elfe schon? Das kann nit sein,

Du hast Di verzählt, das wird neune g'wesm sein.
Bedienter. Ah, meine Ohren sän nit b'svffen,

elfe is.
Herr. Du, werd'» ma bald z' Haus sein ?

Was glaubst , wird-d' Frau scho schlafen ? I bitt Di,
sag ihr nur nix, daß i so lang aus war. Aber na,
elfe schon, in mein Leben thu is das nimmer, das

kommt aber von den dummen trinken und i hab do

nit viel trunken . Aber, Du gehst a so langsam,
dummer Kerl, und einmal fahrst auf d' rechte Seiten

'nüber, nacher wieder aus d' linke» So tumml Di
do a bisset»

Bedienter. Ja, wenn si a Gnaden tragen

lassen, geht's vielleicht g'schwindec, aber so lang S'
tameln, kommen ma nit von der Stell'.

Herr. Sei so gut und sag etwa« meiner Frau,
daß i an Spitzer! g'habt hab'.

Bedienter. Warum denn nit gar? Das is

ja a Rausch.
Herr. Du, Johann, was is denn das für a

Lärm da d'rinn? Geh, lahn mi an d' Wand ani
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und schau 'nein, was denn das für b'sossene Sau¬

magen sän. ,
Wächter. Der hat's a nothwendig daß er über

die B'soffcnen schimpft; mir scheint, er schmiert si a,
an g'wasserten z' trinken, weil's 'n Wein verdrießen

könnt! Na, sän das Leut', i sag's ja, wie die Gries-
knödeln, nur nit so rund. — He, Se, warten S a

bissel. Was wollen S' denn in den G'wölb, was

machen S' denn da an Schloß?
Dieb. Beg'schaut hab i's.
Wächter . Ah, das is was neues , daß ma bei

der Nacht herum geht, Schlösser anschaun.
Dieb. Das kann mir niemand verbiethen, i bin

a Schlosserg'sell und kann was lernen.
Wächter. G'hört der Schlüssel a zun Lernen,

den 's D' da in der Hand hast, Spitzbub? Mir

machst nix weiß, Diebskerl , mir kommst nimmer 'aus.
He, Polizei!

Dieb. Das werd'n ma a seh'n. (Er reißt aus

und läuft fort. Der Wächter ihm nach, immerfort schreiend:
„Hatt's 'n auf!" Der Dieb schreit auch: „Halt's 'n auf!"
Endlich kommt die Patrouille und packt den Gewölbwächter;
der Dieb entkommt.)

Korporal. Du bist also das Vögecl , was alle

Nacht an die Schlösser pickt? Hab'n ma Dich? No
wart', Dir werd'n s' die Flügerln stutzen. Marsch

fort!
Wachter. Aber, Herr Pakan, i bitt' Ihnen,
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machen S' d' Augen auf und lassen S' nach von

Jhnern martialischen Eifer. Wir rasten ja alle Nacht
mit einander in Sternbierhaus von unsere Strapazen
aus — i bin ja der G'wölbwachter .

Korporal. Ja, warum hat denn das der

Herr nit glei g'sagt? Jetzt is der andere Haupt-
spitzbu auskommen .

Wachter. Was liegt denn dran, amal erwischen
S' 'n do.

Korporal. Jetzt kann i mi aber nimmer auf¬

halten, wir sehen uns scho nacher bein Stermvirth,
wir müssen an g'sunden Früchterl aufpassen, was alle¬

weil um die Verdachtsstunden auf's Henderlsuchen

ausgeht und nit cnder an Ruh gibt, als bis ihm was
in der Hand blieben is.

Wächter. Ah, da kan i Ihnen die beste Aus¬

kunft geben. I hab das Vergnügen g'habt bein

stamm Wassergebaude *) am Graben . Suchen S'
nur in der Nah' herum, so werd'n S' glei zwa finden.
I wir a Stückl mitgehn , mein Rund is eh für d'
erste Stund scho g'macht. Lassen S' Ihnen nur sa¬

gen, Herr Korporal , i bin scho beinah erschrocken, wie

i die Nachtwandlerinn g'sehn hab', sie hat's ganze

G'wandl von meiner Leni ang'habt. Se kennen ja
mein Leni? Wissen S' die große, schwarzaugete, a

*) Beim Springbrunnen .
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recht a fest's Madl und voller G'spaß und andre

Sachen.
^ Korporal. No, vielleicht war sie es?

Wachter . Uih, da sän S' a bisset weit umgan -"
gen. Da können S' lang warten , wann S' auf de

a Schneid haben. Da will i wetten mit Ihnen um

Zwa Maß Heurigen , daß der gar nix träumt.
Korporal. Meintwegen, mir scheint alleweil,

i wir g'winnen.
Wächter . Na, der Rausch kost' Ihnen Geld.

I waß ja no ganz was anders — a G'schicht, warum

s' gar nis mogli is, denn — aha, dort siech i was,
I was wie a weiße Schneuzfahn*) ausschaut, die auf's

Meisenfangen aufg'steckt ist.
Korporal. No, gehn S' mit, daß Sie s'

glei seh'n?
Wachter . Na, i mag alle die anziehenden und

eingezogenen Maderln nit, sie sän mir viel zu solid;
na, i geh derweil z' Haus, guk bei'n Kuchel-Fensterl
'nein und überzeug mi von meiner Leni ihrer —

Korporal (niest).
Wächter . Helf Gott, daß wahr ist, was Ihnen

, denken. Won was hab'n ma just g'red't?
Korporal. Von der Leni ihrer —

Wachter. Anhänglichkeit ; richt!. Se fangen
derweil das Mauserl z'samm, nacher begegnen ma uns

*) Schnupftuch.
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eh wieder, wann i z'ruckgeh und Se den Juwel in die

Schatzkammer führen. No, p'hüt Ihnen Gott der¬

weil. — No, der wird sich a anschaun, wann der

zwa Maß Heurigen zahlen muß; g'schieht ihm scho

recht, warum is er so g'schwind mit'n Wetten —
wann i nit meiner Sach so g'wiß wär', i nehmet mi

schön in Acht. Aber über die Dummheit hätt' i bald

meine hohen Berufspflichten vergessen; 's is schon d'
Stund aus — da haßt's auf'n Eckstein klopfen.

(Er klopft mit dem eisenbeschlagenenStock auf denEckstein;
nach einer kurzen Pause wird das Zeichen in geringer Entfer¬

nung erwiedert. Eben so zum zweiten Male.)
Wächter . So jetzt nu zum dritten Male, nacher

is d' G'schicht gar und i hab wieder a Stund Ruh.
No, da macht gar no aner 's Fenster aus; a kurioser

Gusto, bei der Nacht bei'n Fenster 'nausz'schaun. No,
was is denn das? Hölleng'fries dumm's, siehst nit,
daß mec herunten steht? Oder kanst de Säurei nit

wo anders hinschütten , g'hört das auf d' Gassen?
I hab jetzt a schön's G'si'cht; na, de Nacht vergiß i

nit, de is merkwürdig . Jetzt müßt i a so z' Haus

gehen und mi abputschcn ; voller G'wascht*) bin i,
's ganze G'sicht is naß und dein Buckel is mir 'nein-

g'ronnen. Wann i mi nit jetzt auf mein Wett g'fteuet.
so müßt i mi unsinnig giften ; fv will i mi no trösten ;
aber an Punschtopf hat der Saumagen nit ausg'schütt ',
das g'spüc i. — Gott sei Dank, z' Haus wär i,

*) Ganz naß bin ich.
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ah, i bin froh — no, was hab i g'sagt ? Wer hat
recht? Da liegt mein Lenerl in ihren Betterl mit'n

G'sichterl gegen d' Wand, aber aussi geh'n will i nit
in d' Kuchel, i könnt' s' aufwecken, 's Nachtlicht hat
s' a brennen und wie lieb und schön als zudeckt is;
na, da soll mir aner no was sagen, da verwett' i ja
keck mein Hosen. Jetzt nur g'schwind a bisset aputzen

schön stad, daß i mein Lenerl nit aufwsck' und nacher

werd'n ma den Herrn von Korporal in sein haarige
Eichkapel-Phifiognomie eini lachen. (Es wird geklopft.)
No, was is denn das? Wer will denn bei der Nacht
zu mir? WerUs?

Korporal. Machen S' auf 'n Gassenladen ,
i bin's.

Wachter. Ah, das is sehr g'scheidt, so kann er

si do glei selber überzeug'n. So, fertig bin i — no,
kommen S' nur herein, und g'stehn S' Jhner Unrecht.
Ah, haben S' das Vögerl schon g'sangt? Laß Di
amal anschaun, Menscherl, ob 's denn der Müh werth
is — ma — was is denn das?

Korporal. Was entsetzen S' Ihnen denn so,
kennen S' denn de?

Wachter. Aber — Lern, sag mir nur, liegst in
Bett oder nit?

Leni. Na.
Wachter. Ja, was is denn das nacher da

draußt in Kuchelbett ?
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Leni. Der Nudelwalcher mit meiner Nacht¬

hauben.
Wachter. Leni! was hast Du mir gethan?

I bin a g'schlagener Mann, da steh i wie a begossener

Pudl. Aber, Herr Korporal, sän S' denn sicher, daß
S' Ihnen nit vergriffen haben ?

Korporal. A, aa, es is die nämliche , die Sie
uns zeigt haben, i hab s' a glei kennt an ihrer großen
— Anhänglichkeit , die s' just bewiesen hat. Und mein
Wett' is a g'wonnen.

Wächter . Ah, das is scho lang erlogen. I
hab nur g'sagt, meiner Leni träumt von der ganzen

G'schicht nix — no, und Leni, sag 's selber, hat Dir
was träumt?

Leni. Na.
Wächter . No, also, jetzt hab'n S' g'hört.
Korporal. Wer hat denn nacher die Wett'

g'wonnen?
Wachter . Das waß i nit.

(Eine Gesellschaft junger Männer geht draußen vorbei

und singt): I aber nit, Du aber schon,
Is denn Vasall mein Freud,
All mein VeWiügenheit ?

Druck von Beruh. Tauchnitz sun-
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